
Gartenträume – so heißt ein Netzwerk von
Schloss- und Klostergärten

in Sachsen-Anhalt. Zu Besuch in den
prächtigen Anlagen im Harz
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Anreise Die Gärten im nördlichen Harz zwischen
Ilsenburg, Wernigerode und Quedlinburg sind
über die A36 erreichbar, aus Süden über die 
B244 und B27.
Übernachten am Garten Viel Ruhe und auch
einen direkten Gartenzugang genießt man im
„Äbtissinnenhaus“, der „Domänenscheune“ oder
im „Haus der Stille“ in Kloster Drübeck, das Dop-

pelzimmer kostet mit Frühstück ab 88 Euro
(kloster-druebeck.de). In einer Kaserne von 1848
hat das komfortable „Schlosshotel Blankenburg“
seinen Sitz. Doppelzimmer mit Frühstück ab 97
Euro (schlosshotel-blankenburg.de). Besonderen
Reiz hat eine Ferienwohnung über drei Ebenen in
einem Wehrturm im Blankenburger Berggarten,
das Doppelzimmer kostet ab 125 Euro (prinzes-
sinnenturm.de).

Veranstaltungen Es finden regelmäßig Führun-
gen, Konzerte, Workshops und Märkte statt,
etwa die meditative Gartenführung in Kloster
Drübeck (27. September und 25. Oktober) sowie
eine „Gartenwerkstatt“ in Michaelstein am 10.
Oktober (garten
traeume-sachsen-anhalt.de).
Auskunft www.sachsen-anhalt - tourismus.de 

Tipps und Informationen

D ampf steigt von den nassen
Wiesen auf, dicke Tropfen fal-
len von den Bäumen. Durch
den Regen haben sich Blüten-
blätter von den Rosen gelöst,

auf dem Boden bilden sie einen weißen Tep-
pich. Das Gewitter ist gerade vorbei, doch
die ersten Hummeln brummen wieder
durch den Kräutergarten von Kloster Mi-
chaelstein. Es duftet nach Lavendel und
Currykraut, Thymian und Oregano.

VON OLIVER GERHARD

Vor der Feldsteinmauer, die den Garten
umgibt, wachsen Glaskraut und Pimpinelle,
Alant und Lampionblumen. Farn wuchert
aus einem alten Brunnen, im Gras liegen
reife Mispeln. Kräuterbeet reiht sich an
Kräuterbeet: rechts Färberpflanzen für Tin-
te und Stoffe, daneben Duftkräuter wie
Süßdolde oder Bohnenkraut. Und in der
Mitte gruppieren sich Gewürzkräuter.

„Hier wachsen fast nur historisch belegte
Pflanzen“, sagt Sabine Volk. Die Gärtnerin
von Kloster Michaelstein machte die Pla-
nung von Klostergärten zum Thema ihrer
Diplomarbeit als Ingenieurin für Landes-
pflege. Vor 20 Jahren legte sie einen Gemü-
segarten an, mit allem, was auf der mittel-
alterlichen Mönchstafel üblich war. „Ich ha-
be die Zeitgrenze im Jahr 1492 gezogen“,
sagt Volk. Damit gibt es im Garten keine
Kartoffel, keine Tomate, keine Paprika. 

Die 50-Jährige stützte sich auf den Sankt
Gallener Klosterplan, eine idealtypische
Gartenaufteilung aus dem 9. Jahrhundert
mit Kreuzhof, Kräuter-, Gemüse- und Obst-
garten sowie genauen Angaben zur Auswahl
der Gewächse. Auch Karl der Große legte zu
jener Epoche in der Krongüterverordnung
„Capitulare de villis“ fest, welche Pflanzen
im Karolingergebiet anzubauen seien.

„Nur das Thema Zauberkräuter hat in ei-
ner Klosteranlage eigentlich nichts zu su-
chen – aber sie gehören auch zum Harz“,
sagt die Gärtnerin. Im Mittelalter glaubte
man an Kräuter und deren Verräuchern als
Mittel gegen Hexenwerk und den Teufel.
„Baldrian, Dost und Dill – kann die Hex’
nicht, wie sie will“, lautete ein geflügeltes
Wort. „Für Besucher ist das Symbolische,
die Kehrseite, immer sehr spannend“, sagt
Volk.

Die Gärten von Kloster Michaelstein ge-
hören zum Netzwerk „Gartenträume“, das
Sachsen-Anhalt vor 20 Jahren ins Leben
rief. Dessen 50 ausgewählte Gartendenk-
male stehen exemplarisch für die Garten-
baukunst des Landes: Barock-, Schloss- und
Klostergärten, weitläufige Landschafts-
parks. Viele Jubiläumsveranstaltungen fie-
len wegen Corona aus, aber es entstanden
neue Ideen: So wurde Sabine Volk mit Gar-
tenvideos aus Michaelstein zur YouTube-
rin. 

Alleine im Harz liegen 14 dieser Garten-
träume – und in den meisten sind vor allem
Frauen engagiert. Etwa in der Roseburg in
Quedlinburg, wo eine Gärtnerin regelmäßig
durch den teils wildromantisch im italieni-
schen Stil angelegten Garten führt. Auf
Schloss Wernigerode ist eine junge Kusto-
din für die Terrassengärten verantwortlich,
von denen der Blick bis zum Brocken reicht. 

Die Schlossgärten, die seit den 20er-Jah-
ren im Dornröschenschlaf lagen, wurden
nach der Wende mit Fördermitteln saniert,
ebenso wie der barocke Lustgarten in Wer-
nigerode. „Zu DDR-Zeiten fanden hier
Filmvorführungen und Arbeiterspiele statt,
doch ein Großteil des Parks blieb verwil-
dert“, sagt Lydia Seiler, die in blumigem

Sommerkleid und mit Strohhut durch die
ausgedehnte Anlage führt. Neben einer
Orangerie wartet sie mit barocken Terras-
sen und Deutschlands nördlichstem Ess-
kastanienhain auf.

Für die Landschaftsarchitektin war die
Sanierung ein Herzensprojekt. Erst mithilfe
eines Fotos mit Seiler als Kleinkind darauf
fand man den schönsten Aussichtspunkt
über der Stadt im Dickicht wieder. Gärten
sind schon lange Seilers Lebensthema: Im
Wernigeroder Bürgerpark plante die heute
70-Jährige zehn Themengärten – vom Rei-
henhaus- über einen Villen- bis zum Metall-
garten. Daneben kümmert sie sich um den
eigenen Gemüseanbau.

Nur wenige Fahrminuten vom Lustgar-
ten entfernt liegt einer der ältesten Harzer
Wirkungsorte von Frauen in Gärten: Klos-
ter Drübeck. Gegründet im 10. Jahrhundert
diente es über die Epochen hinweg als Be-
nediktinerinnenkloster und evangelisches
Damenstift. Um 1737 dann lebten hier nur
noch fünf adlige Stiftsdamen und eine Äb-
tissin – jede mit einem eigenen Garten, den
sie bewirtschaften konnten. „Kloster Drü-
beck ist ein Jahrtausende alter spiritueller
Ort. Hier ist vieles spürbar, was man nicht
aus Büchern lernen kann“, sagt Margrit
Hottenrott. Die Architektin lebt selbst auf
dem Klostergelände und unternimmt mit
ihren Gästen meditative Gartenspaziergän-
gen – auf den Spuren der Mystik mit ihrem
Fokus auf Ganzheitlichkeit. „Urerfahrun-
gen in der Natur und an Kraftorten erleben
alle Menschen“, sagt sie. „Das ist nicht eso-
terisch, sondern basiert auf Erfahrungswis-
sen.“

Die Symbolik beginnt schon in der Nuss-
baumallee am Eingang: Hier heißen Wal-
nüsse die Besucher willkommen – als
Fruchtbarkeitszeichen. Im Garten der Äb-
tissin haben knorrige Eiben eine meterhohe
Kuppel gebildet. Schon bei Naturvölkern
galt die Eibe als Ahnenbaum. „Die Pflanzen-
arten wurden sehr bewusst gewählt“, er-
klärt Hottenrott. Etwa die Königskerze, die
für das Zepter Christi steht. Lilien und Ro-
sen sorgen für eine Verbindung mit Maria.

Immer wieder rät die Gartenführerin, in-
tuitiv und mit Bauchgefühl in Details der
Gärten einzutauchen: „Jedes Mal, wenn uns
etwas anspricht – ein Ort, ein Baum, eine
Pflanze –, sollten wir uns Zeit nehmen, die
Botschaft herauszuhören. Manche Men-
schen sind so aufgewachsen und können
das, andere entdecken es plötzlich. Und vie-
le haben eine Sehnsucht danach – vor allem

in den letzten Monaten.“
Der Rundgang klingt im Herzen
des Klosters aus, wo eine mehr als

300 Jahre alte Linde steht. Fal-
ten und Risse, Narben und Lö-
cher bedecken ihren Stamm,
zwei ihrer großen Äste ruhen
wie Tentakel auf dem Boden.
„Unser Verhältnis zu Bäumen
ist ein ganz besonderes.“
„Was er ‚ausatmet‘, atmen wir

ein. Seine Stärke ruht im un-
sichtbaren Wurzelwerk, ähnlich

wie beim Menschen.“ Dann lässt
die Gartenführerin ihre Gäste zu-

rück, einige nachdenklich, andere in
Aufbruchsstimmung – für die Weiterfahrt
zum nächsten Gartentraum.

T Die Teilnahme an der Reise wurde unter-
stützt von der Investitions- und Marketing-
gesellschaft Sachsen-Anhalt. Unsere Stan-
dards der Transparenz und journalistischen
Unabhängigkeit unter: www.axelsprin-
ger.de/unabhaengigkeit

Meditative Rundgänge: Margrit Hottenrott im Garten von Kloster Drübeck

OL
IVE

R G
ER

HA
RD

Historisch korrekt: Im Garten des Klosters Michael-
stein wachsen nur Pflanzen, die hier vor 1492 be-
kannt waren

Sanft eingebettet: Von den Terrassengärten 
von Schloss Wernigerode geht der Blick bis zum
Brocken
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Alte K1ulisse: Die Roseburg in Quedlinburg wurde
im Jahr 1907 nach Vorbild einer mittelalterlichen
Burg gebaut 
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